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Tee Chr! liebſte Menſchen ſeht! wie geht es in der Welt 
Was für Trage dien kan dieſe Scena weiſen 
Schaut! wie ein Ungeluͤck ſich nach dem andern 
meld / 
eee Welch bittrer Myrthen Safft foll unſre Seele fpeifen? 
Ack Vothl wenn ſchon der Todt das ſcharffe Urtheil faͤllet 
LWa man zu reiſen doch noch nicht ſein Hauß beſtellet. 


NJIſt was erſchroͤckliches auff dieſem runden Kreiß 
So iſt ein jaͤher Todt der einen uͤbereylet / ö 

Da man vor ſeinem End nicht eine Stunde weiß / 

Auch dieſer Menſchen⸗Fraß nicht einen Tag verweilet / 
Vor dem kein Theriac noch Mitridat mag kaͤmpffen / 
Des er nicht moͤchtig ſey auch feine Macht zu daͤmpffen 

So gaͤntzlich ungen iß iſt unſre Lebens Zeit 
Da man kein Augenblick vorm Tode ſicher lebet / 

Und ofitersmahl das Ziel des Endes ſchon bereit ⸗ 
Wenn unſer Dencken / Thun an ſchnoͤden Freuden klebet. 
Denn iſt der Seyger aus ſo unverhoffet ſchlaͤget 
Und uns eh man es glaubt in Schooß der Erden traͤget. 

Noch ſchwerer aber iſts wenn ein berrübter Schluß / 
Uns mit Gewaltſamkeit an alle Ecken ſchmeiſſet / 

Daß offtermahls die Seel ihr Hauß verlaſſen muß 
Wenn ein betrübter Fall das Band vonſammen reiſſet. 
Den unſre Lebens⸗Schnur hat GOtt ſubtil gewunden / 

Deß wegen kan fie leicht ein kleiner Riß verwunden. 

Auguſti Wahl⸗Spruch war und feine letzte Bitt / 

So doch die Goͤtter ihm auß Liebe wolten geben / f 

Daß wenn des Todes Schweiß nunmehr ſein Hertz betrit / 
Fu, hab wenn er beſchließ das Leben / 

Daß ein begluͤckter Todt ihn macht von hinnen tragen / 
Von deſſen Suͤßigkeit ein jeder koͤnte ſagen. 

Dem allem ungeacht iſt doch rin Chriſt getroſt / 

Ob auch der letzte Trunck am allerherbſten ſchmecket / 

Ja wenn auch alle Welt mit ihren Pfeilen boßt / 
Ergreifft er Chriſti Hand / ſo er nach ihnen ſtrecket / 

An dieſer haͤlt er feſt / der Schmertz wird auch verlachet / 
Wenn er die Seeligkeit mit frohem Geiſt betrachtet. 

Diß und dergleichen mehr preſt dein ſehr ſchneller Tod / 
Erblaſter Tugend Sohn aus redlichem Gemüuͤthe / | 

Drum ob auch ſchon die Angſt in deiner Sterbens Noth / 

War üuͤbermaſſen groß bautſt du auff Chriſti Guͤtte / 

Durch ſolchen Glauben haſt du freuͤdig uͤberwunden / 

Und allbereit die Irucht der Ewigkeit gefunden. | 1 
Secunda 


Secur 
Wie ma 
ugli 
ER Wi 
Der S 
Seit de 
Wer 
Ohn G 
Es ke 
Wen me 
Aus Bo 
Wo keit 
Inde 
Hat dei 


Hierli 
All. 
Nuni 
Die 


222 


e 


N 
N 


dem andern 


d / 


cele fpeifen? 
Urtheil faͤllet 
iß beſtellet. 
Kreiß 


it / 


. 


Secunda 


Secunda war der Ort / wo du die Weißheit nahmſt / 
Wie man hier in der Welt vernuͤfftig ſolle leben / 
Zugleich durch deinen Fleiß zu vielen Lichte kamſt / 
Nun wilſt du allem ſchon ein klaͤglich Vale: geben. 
Der Sprung iſt Muͤhe werth du ſitzt am hohen Orden / 
Seit dem in Salem du ein Supremaner worden. 
Wer muͤß goͤnt ſolches dir / daß es ſo wohl gegluͤckt 
Ohn Gottes Vorbewuſt iſt es doch uicht geſchehen 
Es kommt vom groſſen GOtt der es alſo geſchickt / 
Wen man dergleichen Fall muß mit Beſtuͤrtzung ſehen / 
Aus Bochim biſtu nun daſelbſt hin trans portiret 
Wo kein Habbacha iſt wo man viel Freude ſpuͤhret. 
Indeſſen ruhe ſaufft / fo lang ich dich gekoͤnt / 
Hat deiner Tugend-Lauff mir hertz ich wohlgefallen / 
Ich will auch ruͤhmen dich / wer nur den Nahmen nent / 
So lange mein Gebluͤt wird in dem Leibe wallen / 
Dieweil in einem Hauß ich mit dir bin geweſen / 
So kan ein jeder Menſch diß vor die Wahrheit leſen. 
Den werthſten Eltern greifft der Fall zwar nach dem Hertz / 
Doch wird auch dieſes ihnn zu einen Troſte dienen / 
Daß Sie in GOtt vergnuͤgt vertriebeu dieſen Schmertz / 
Wenn Sie nun ihren Sohn im Himmel ſehen gruͤnen⸗ 
Deß halb ich noch zuletzt die ſchlechte Grab Schriefft ſetze / 
So ich im Marmor: Stein der Ewigkeit ein aͤtze. 
Hier liegt ein junger Baum von dem man Fruͤchte hoffte / 
Allein der EKolus zerbrach den ſchwachen Stamm / 
Nun iſt erfuͤllet das was manſonſt ſagt ſehr offte / 


Die Blum iſt ſchon verwelckt eh fie zum Flore kaßm. 
Mit dieſen Gedancken begleitet den 
| ſeelig Verſtorbenen zu feiner RuhStätte. 
Joh. Fried, Schreiber 8. S. Theol Stud. 
7. ͤ v 
Jae Glieder beben noch / die Seele iſt betruͤbt / 
die Augen ſind verweint / ich weiß nicht / wo ich bin / 
Ich dencke fit an den / der mich / ich ihn / geliebt / 
m Ach! mein Bernhardi iſt durch einen Schuß dahin! 
O Ungluͤcks volle Luſt! die er ſich auserſehen / 
Dieweil ſein Nahmens⸗Tag an dieſem Tage war / 
Es muſte dazumahl das jenige geſchehen / 
Was unterlaſſen war in dem vergangnem Jahr. 


Gott⸗ 


Gottfried Kriveſius den wir mit Ruhm erheben / 
Hat Lübeck / Poſen / Thorn zum theil beruͤhmt gemacht / 
Die erſte liebe Stadt / weil ſie ihm gab das Leben / 
Die zweyte / weil er da die Kauffmannſchafft betracht / 
Die dritte weil ſie ihn als Burger auffgenommen / 
Als die Religion von Poſen weichen hieß / - 
Hier ſelbſt ward Erin Raht durch freye Wahl gekommen / 
Wo fuͤr Er danckbahrlich ein Teſtament verließ 
Er hat im ſelbigen viel tauſende legiret 
Und das Gymnaſium vor andern wohl bedacht / 
Deß halb iſt ihm zum Ruhm die Weiſe eingefuͤhret / i 
Daß man den Gottfrieds⸗Tag vor einen Feſt⸗Tag acht. 
Ein Lehrer muſt alsdann auff den Cathtder ſteigen / 
Es ſtellen ſich der Rath und andre Gönner ein / 
Das Chor der Muſen pflegt alsdenn auch nicht zu ſchweigen / 
Ein jeder ſucht vergnuͤgt auff dieſen Tag zu ſeyn 
Der Raum vergoͤnt mir nicht hier alles zu erzehlen⸗ 
Was Krives guts, gethan / und wie ers eingericht / 
Nur dieſes merck ich an nnd kan es nicht verhelen / 
Daß das Gymnakum ihm hoͤchlich ſey verpflicht. 
Mau leſe was hievon Herr Doctor Schultz geſchrieben * 
Und ſage ob man nicht zur Freude Urſach hat; 
Jedoch wo iſt die Luft an dieſem Tag geblieben ⸗ 
Die Freude ward zerſtehrt / die Traurigkeit fand ſtatt 
Ich mag dich / Seeliger / nicht nach Verdienſte loben / 
Die Lehrer thun es ſelbſt / und andre ſtimmen ein / 
Und derer Worte find die rechte Wahrheits Proben / 
Drumb kanſtu wohl gelobt und auch wohl ſeelig ſeyn. 
Betruͤbte Eltern hemmt deßhalb die heiſſen Thraͤnen / 
Ihr wißt das / was GOtt thut / ſey alles wohlgethan. 
Ich aber werde mich nach dir / Bernhardi ſehnen / 
Nimm Seeliger diß Blatt zum Zeugniß von mir an. 
5 f Aus wehmuͤthiger Betruͤbniß ſetzte dieſes 
8 wenige ſeinem ſeeligen Stuben⸗Geſel⸗ 
len zu Ehren. 
Ä Michael Meisſer Prusf. 
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